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Zeitung. 


Frankfurt a. M., vom 28. September. 

In der am zoſten dieſes gehaltenen Sitzung 
der BundesVerſammlung lautete der Eingang 
zu den Anträgen, welche der Kaiſerlich Oeſter⸗ 
reichiſche, den Vorſitz in der Verſammlung füb⸗ 
rende Miniſter, derſelben vortrug, folgender, 
maaßen: Se. Majeſtät der Kaiſer iſt überzeugt, 
daß, gleich Ibnen, auch alle Mitglieder des 
Bundes wüaſchen, die Bundes ⸗Verſammlung 
wolle gleich jetzt, noch vor ibrer Vertagung, 
den Geiſt der Unruhe und den Zuſtand der 
Bährung in Erwägung nebmen, der ſeit eini— 
gen Jahren in Deutſchland berrſcht, ſich von 
Tage zu Dage mehr äußert, und ſich in Auf, 
krubr befördenden Schriften, in ſtraffälligen 
Aimteieben, die in mehreren Gegenden Deutſch⸗ 
lands ſtatt finden, mitunter in offenbaten Ver⸗ 
brechen und in verſuchten Gewaltthaͤtigkeiten 
laut ausſpricht. Se. Majeſtaͤt wünſchen, daß 
die Bundes⸗Verſammlung ernſtlich einer Seits 
den Urfachen nach forſche, durch welche jene Un⸗ 
ordnungen mogen berbeigefuͤhrt worden ſeyn, 
und andrer Seits die Mittel angebe, wie für 
die Folge die öffentliche Ordnung, die Ebr⸗ 
furcht vor dem Geſetz, das Zutrauen zu der 
Regierung, die Ruhe und allgemeine Zufrie⸗ 


denbeit und dadurch der ungeſtörte Beſitz all 


des Guten, welches, unter dem Schutz des für 
anz Europa geſicherten Friedens, die Füͤrſten 
Deutſchlands ihren Völkern theils ſchon wirk, 
lich zugetbeilt, theils vorbereitet haben, ſicher 
geſtellt werden konnen. Freilich liegen die 
Quellen des Uebels, dem zu ſteuern die Regie⸗ 
rungen Deutſchlands verpflichtet ſind, zum 


Freitag, den 8. October 1819. 


Theil in einſtweiligen und voruͤbergebenden 
Verlegenbeiten, die augenblicklich aus dem 
Wege zu räumen, keine Regierung vermag, 
abet ſie entſpringen zum Theil doch auch aus 
Maͤngeln, aus Feblern, und aus abſoluten 
Mißbraͤuchen, die ſich durch wobl überlegte 


und ubereinſtimmende Maaßregeln allerdings 


bemmen laſſen. Hieber ſind vornemlich nach⸗ 
flebende Gegenſtaͤnde als beſonders dringend 
anzuſeben und in Berathung zu nebmen: 
1) die Ungswißbeit die über den dreizehnten 
Artikel der Bundes⸗Akte berrſcht, und die fals 
ſche Auffegung, zu welcher jene Ungewiß heit 
Anlaß gegeben hat; N 
2) der Mangel einer genauen Beſtimmung 
Über die Befugniß der Bundes Berfammlung 
und über die Art und Weiſe, wie ſie ihren 
Verfügungen goͤthigenfalls den erforderlichen 
Nachdruck geben ſolle; 5 
3) die in der Öffentlichen Erziebung auf 


Schulen und Univerfitäten vorhandenen Jeh⸗ 


ler; und f 

4) der Mißbrauch der Preſſe und nament- 
lich die Ausſchweifungen welche ſich die Zeitun⸗ 
gen, periediſchen und andere Tagesſchriften ha, 
ben zu Schülden kommen laſſen. 

In der Hoffnung daß die Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung dieſe wichtigen Gegenſtaͤnde unverzüglich 
in Berathung nehmen wird, iſt der Kaiferliche 
Miniſter beauftragt, derſelben Entwürfe zu Ber 
ſchluͤſſen über die zu jenen Zwecken dienlichen 
Maaßregeln, desgleichen den Vorſchlag zu Er⸗ 
tichtung einer Central: Rommiflion vorzulegen, 
deren Wirkungskreis und Attributionen weiter 


— — k ñ — 


unten nähere nochgewieſen werden Tollen. Se. 
Majeſtät darf boffen, daß ſämmtliche Bundes, 
glieder in dieſen Vorſchlagen und ig den den⸗ 
ſelben beigefügten Bemerkungen, die 
ze der Gerechtigkeit und der Maͤßigung erken⸗ 
nen werden, welche Se. Majeſtaͤt niemals aus 
den Augen geſetzt haben und daß jeder wobl⸗ 
geſinnte Deuiſche einſehen wird, wie nur der 
innige und aufrichtige Antbeil, den Se. Maje⸗ 
flät an dem gemeinſamen Wohl jedes einzel⸗ 
nen Bundesſtaates nehmen, Hoͤchſt dieſelben zu 
dieſen Vorſchlaͤgen bewogen hat, welche zu bes 
fördern und ins Werk zu ſetzen, jedes einzelne 
Bundesglied um feines eignen und um des all 
gemeinen Beſten willen verpflichtet iſt. 

Da der Umfang der von dem Katiſerlichen 
Miniſter der Verſommtung mirgetbeinten Bon 
ſchlaͤge auf die angezeigten vier Gegenſtande, 
uns nicht geſtattet, dieſe Vor ſchläge heute woͤrt⸗ 
nic aufzunehmen, und wit Bedenken tragen, 

den Inpalt derſelben blos auszugsweiſe anza⸗ 
rot 185 begnügen wir uns einſtweilen, die 
Beſchlüſſe, welche die Buades⸗Verſammlung 
we gefaßt hat, bier Platz finden zu 


en. “ 8 5 
1) Bei Wieder Eröffnung der Bundestags⸗ 


itzung werden die Bundesglieder ſich äu⸗ 

ern, wie unter Aufrechthaltung des mondcchi⸗ 
e Regierungs⸗Princips und der Bundes⸗ 

erbindung, der dreizehnte Artikel der Buns 
desakte zu verſtehen und auszulegen fep. 

2) Bis zu Abfaſſung eines noch näher in 
Ueberlegung zu nebmenden Reglements, auf 
Bis Weise den zu Erhaltung der innern 

icherbeit des Bundes, nach Maaß gabe des 
jweiten Artikels der Bundesakte zu erlaſſenden 
Verfügungen der Bundes ⸗Verſammlung der 
allenfalls erforderliche Nachdruck gegeben wer⸗ 
den ſolle,“ ſoll ein im Sinne des Antrags zu 
entwerfendes vorläufiged Reglement ausgear⸗ 
beitet werden. i 
30 Bis durch nähere Beratbung der Bun⸗ 
des Verfammlung, eine allgemeine gründliche 
Verbeſſerung des Schul- und Uaiverſtraͤtswe, 
ſens bewerkſteſligt werden kann, ſoll voriäufia 
obne allen Verzug den dabei eingeriſſenen Miß 
brauchen durch einſtweilige Maaßregeln ges 
ſteuert, und zu dem Ende der vorgelegte An⸗ 
trag zur Befolgung angenommen werden. 

40 Eben fo fol zu nörbiger Handbabung 
der Aufſicht über die Druckſchriften und na 
mentlich zur Steuerung des Mißbrauchs, der 


Grundſaͤz⸗ i 


von den Zeitungen, periodiſchen und Fl lat, 
tern gemacht worden iſt, dem be 
trage gemäß eine allgemein gültige vorläufige 
geſetzliche Vorſchrift erläffen, und in Kraft ge⸗ 
ne 10 N 

5) Der vorgeſchlogenen Verfügun x 
wird die Bundes ⸗Vetſammlung e 
Kommiſſion ernennen, weiche lediglich über die 
in mepreren Staaten des Bundes ſtatt gefun⸗ 
denen revolwiionairen Ümtriche weitere Nach⸗ 
forſchungen anzuſtellen beauftragt iſt, wie 
1 vorgelegte Geſetzes⸗ Entwurf dies naher 
8 3 | 

Alle dieſe vorſtebenden Beſchlüſſe ſollen ſo⸗ 
gleich, von dato on, in allen einzelnen 
Staaten des Bundes in Wirkſamkeit geſetzt 


x werden. 2 


Vom Main, vom 25. September. 
Ein öffentliches Blatt giebt die geſamm⸗ 
te Weſtobäuſche Staatsſchuld nur noch auf 
16 442,273 Fr. an, welche von mebr als 2 
Millionen Seelen zu entrichten ſey. Zwiſchen 
1811 — 13 waͤre fie bereits um 6 Mill. 3200 
Fr. vermiadert worden. (2) f 

Bei der Darmſtadtſch en Regierung bat dle 
Provinz Heſſen um Aufbebung des Salzmogo⸗ 
bots. als ciner für bie Unterebonen deſonders 
druͤckenden Loſt, angehalten. 

Die Unruhen die im Badenſchen Orte Heis 
desbeim gegen die Juden ausbrachen, wurden 
dadurch veranlaßt, daß von 3 — 5 konſcrip⸗ 
tionßpflichtigen Judenſoͤhnen Feiner bei der dies⸗ 
jähriges Ziebung erſchten 

Ueber die Händel zwiſchen den Studenten 
und dem Militair zu Gießen, iſt nun eine An, 
zeige von Seiten des letztern dekannt gemocht. 
Die Offiziere batten das Verdalten ibres Ra, 
meraden, der einem Studenten eine Obtfeige 
gegeben, allgemein gemißbilligt, als aber die 
Studenten geweinſchafiliche Sache gemacht, 
und die Haͤuſer beſtürmt wo- ſie den Beleidi⸗ 
ger zu finden gehofft, babe man gegen fie. zur 

rbaltung der offentlichen Ruht, Maaß regeln 
ergreifen müffen, wie es in jedem andern aba⸗ 
lichen Fall geſchehen ſeyn wrde; daß der 
Oderſt den Offizieren das Dueliren mit Stu⸗ 
denten unterſogt, verdiene Dank, und die Ne 
gierung babe fein Verfabren nicht gemiß billigt, 
ſondern es dienſt, und ſachgemaͤß gefunden, 
und ibn aufgefordert jederzeit fo für Erhal⸗ 
tung der Ruhe und Ordnung zu forgen. 


Oten iſt am 21. d. auf feiner Reiſe nach 
München in Balreutb angekommen. 
Becker, genannt der Schwarze, iſt nicht 
Arrerirt, fondern lebt zu Arnſtadt als Land» 


wirtb. ; i A 

Seit 8 Tagen iſt man in der Bundesdruf 
kerei außerordentlich thaͤtig und das Protekoll 
der letzten Sitzung wird in einigen Tagen ge 
druckt ausgegeben. Das was aus mündlı.ek 
Mittheilung daröder verloutet veſteht in Bol 
gendem: 1) Während 5 Jabren werdes die 
Zeitungen in allen Bundesſtaaten uoter Een, 
fat ſteben; eniſt'bt demob geachtet Klage uber 
einen Zeitungbartikel, ſo bat der Bund dar 
andte davon die Anzeige bei der Bundes⸗Ver⸗ 
ommiung zu machen und dieſe ernennt eine 
Kommiſſion zur Unterſuchung, worauf, wenn 
die Klage gegründet erſcheint, det Bunde tbe⸗ 
börde die Beſtrafung des Preßfrevels anım- 
pfoblen wird. 2) Es werden Kutatoren auf 
allen Univerfitäten ernannt, die darüber mar 
chen, daß die Profeſſoren keine verderbuche 
Behre verkünden und die Studenten kein polu. 
tiſches Treiben mebr verfolgen. Profeſſoren, 
die wegen politiſcher Jeriebren in einem Bun⸗ 
dısffaate entlaſſen werden, konnen in keinem 
der andern mehr eine Anft:Dung erhalten. 
Studen en, die verwieſen werden, dürfen auf 
keiner andern Oeutſchen Univerſität wieder 
aufgenommen werden. Die Landsmannſchaf⸗ 
ten, Burſchenſchaft. Orden u. dgl., ſind aufge⸗ 
boben. 3) Da der Geiſt der Bundes ⸗Verfaf⸗ 
fung ein monacchiſcher iſt fo ſoll eine tempo, 
raire Kommiſſion von 7 Mitgliedern, (gewaͤhlt 
von Preußen Oeſterreich Baiern, Hannover, 
Baden Darmitadı,) zu Mainz zuſammentre⸗ 
sen, und an dieſt ſollen alle Unterſuchungen 
Aber revolutiongire Umtriebe verwiefen werden. 
indet dieſe Kommiſſion irgend einen Ange⸗ 
Hagten oder Verdächtigen wirklich ſchuldig, fo 
überläßt fie alsdann das weitere den Srtbuna⸗ 
len des Souverains. — Man ſpricht auch von 
Einfübrung einer allgemeinen Deuiſchen Hans 
delsfreibeit. 10 


Ludwigsburg, vom 25, September. 
Ueber den ihm vorgelegten Verfeſſungs⸗Ent⸗ 
wurf, wie die Stände denſelben adgefaßt bat 
ten, hat ſich der König am z3ſten dieſes er 
klärt, uod die vornetzmiich mit den erſten 45 
Artikeln vorgenommenen Abänderungen größe 
tentheils genehmigt, einige wenige aber zurück 


gewieſeg. Die Kdoiglichen Kommiſſarien bas 


den dei Ueberſendung dieſer Abaͤnderungen bei 
den Ständiſchen Kommiffarien angefragt: ob 
fie den Konſtitutions⸗Entwurf nunmehr in die; 
ſer Form genehmigen, in welchem Fall der 
König alles Weitere ſogleich verfügen werde. 
Als in der Sitzung vom azſten dieſer Antrag 
vorgelefen ward vad der Prälat Schmidt die 
Punkte, welche der Konig nicht genebmigt, aus 
tinander geſetzt datte, ward die Sitzung einſt⸗ 
Meilen ausgeſetzt, damit die Mirglieder ſich 
Über das was zu tbun ſey berathen moͤch ten. 
Um 1 Ubr hob die Sitzung wieder on, und n 


1 


dieſer ward der vom Könige modifizirte Ent⸗ 


wurf einſtimmig angenommen, dieſer Beſchluß 
auch ſogleich dem Koͤnige, mittelſt einer Dank⸗ 
ſagungsadreſſe bekannt gemacht 

Noch dieſen Abend (den 25ſten) wird der 
Koͤnig in Frankfurt etwartet. * 


Paris, vom 22. September. 

Geſtern udend um balb 7 Ubr iſt die Her⸗ 
zogin von Berry von einer Prinzeſſin enıbuns 
den worden. Der König verweilte eine Stun⸗ 
de lang in dem Pallaſt (Eipfer» Bourbon) der 
erlauchten Woͤchnerin, und legte der Neuge⸗ 
bornen die Namen bei: Louiſe Marie, Therefe 
Demoiselle d'Artois. Außer den Beamten 
waren die Herzoge von Duras und von Reg⸗ 
gio (Oudinot) eis Zeugen im Names des 
Königs dei der Entbindung gegenwartig. 
Da die Niederkunft ſich wider Erwarten vers 
gerte, batte man um fo mehr auf einen 
Prinzen gerechnet. 2 

Dre Herzogin von Bourbon bat, zum Ber 
daͤchtniß ibres Sohnes des unglücklichen Her / 
5098 von Engbien in einem zu ihrem vorigen 
Halals gehörigen Hauft, ein Hospital von 5 
Betten für kranke Frauen errichtet. 

Die Düprffe Julie Poligvac, iſt 20 Jabr 
alt verſtorben. Ste war dir einzige Tochter 
des reichen Schottländers Campbell und hie 
terläßt nur einen Sohn und zwei Tochter. 

Der Marſcheall Gouvion St. Cyr iſt bier 
wieder eingetroffen, und bat das Kriegswini⸗ 
ſtertum aufs neue übernommen, 0 22 

Der Krirgsminiſter Gouvion St. Cyr, wel, 
cher 20 Jabre im einer kinderloſen Ebe lebte, 
iſt durch die Geburt eines Sohnes boch er 
freut worden. Statt ein Hoffe anzuft len, 
ſchrieb er an einen alten außer Dienſt hier 
lebenden Offizier folgendes Billet: „Mein lie⸗ 


ber Sie find der einzige Verwandte den 
ich hier habe, und ich wunſche, daß Sie mei⸗ 
nen Sohn aus der Taufe heben moͤchten. 
Zur Mitgevatterin werden Sie eine Verwandte 
meiner Frau haben. In einigen Tagen fahr 
ren wir aufs Land, um dort im ſttillen Fa⸗ 
milienkreiſe die heilige Handlung vorzuneh⸗ 
men ꝛc.“ 5 ; 2 
Donadieu und Decazes baben, um fid eis 
ner gegen den andern zu vertheidigen, jener 
in den Journalen der Ultras, dieſer im Moni⸗ 
teur, nach und nach mehrere offizielle Akten⸗ 
ſtücke bekannt gemacht, fo daß das Publikum 
aus dieſen gebeimen Depeſchen nun vellſtaͤn⸗ 
dig über die Verſchwoͤrung zu Grenoble ur⸗ 
theilen kann. f a . 
London, vom 24. September. 


In der Adreſſe, welche neulich der Lord 
Mayor und unfer Gemeinderatb dem Regen⸗ 
ten überreichten, heißt es: Wir ſtellen Euer 
Königl. Hoheit unterthänig vor: daß nach den 
Grundfägen der freien Engliſchen Verfaſſung, 
die Engländer ein unbeſtreitbares Recht haben, 
ſich zu verſammeln, um über oͤffentliche Be⸗ 
ſchwerden, und über geſetzliche und verfaſſungs⸗ 
mäßige Mittel jenen abzubelfen, zu berathſchla⸗ 
gen. Zur Uebung dieſes Rechts war am 16. 
Auguſt zu Mancheſter eine Verſammlung berus 
fen. Obne über die Nuͤtzlichkeit oder Klugbeit 
dieſer Verſammlung uns ein Urtheil anzuma⸗ 
ßen, ſcheint es doch, daß das Volk, welches ſich 
verſammelt batte, unter dem Schutz der Ge⸗ 
ſetze ſtand. Mit Erflaunen und Verdruß er⸗ 
fahren wir aber, daß während die Verſamm⸗ 
lung ſich rubig bielt, die Obrigkeit Verbafts⸗ 
befehle gegen einige der Anweſenden erließ, und 
zur Vollziehung derſelden unmittelbar Militair 
anwandte, obne daß das Volk, oder die zu 
verbaftenden Perſonen den mindeſten Wider⸗ 
ſtand leiſteten; daß ohne die geringſte vorläu⸗ 
ſige Anzeige die Reuterei der Deomanıy ſich 


einen Weg durch die Meuge bahnte, mit ger 


waffneter Hand ruhige Bürger angriff, und 
daß darauf eine Menge Maͤnner, Weiber und 
Kinder, ſelbſt Friedensrichter, obne Unterſchied 
und graufam von den Pferden unter die Fuͤße 
getreten, und mehrere unmenſchlich zuſammen⸗ 
gebauen und getödtet ſind. Wir bolten uns 
verpflichtet, unſer Miß fallen über dies Verfah⸗ 
ren zu bezeugen, welches wir fuͤr eine Be⸗ 
ſchimpfung des Engliſchen Charakters und fuͤr 


eine kuͤhne Verletzung der Verfaſſung halten. 
In einem Augenblick, wo die Maſſe des Volks 
die grauſamſten Entbehrungen leidet, gebieten 
Klugheit und Billigkeit, die Beſchwerden deſ⸗ 
ſelben, wie irrig auch die Vorſtellung, über die 
Mittel Abbullg zu erhalten ſeyn mögen, aufs - 
merkſam anzupören; denn wenn man graufam 
und despotiſch ibnen die Mittel, fie vorzutras 
gen, raubte, ſo würde man das Mißvergnügen 
nur vermehren. Zyletzt bitten fie um firenge 
Unterfuhung der Sache. 8 i R 

Eine Verſammlung der Bürger zu Norwich 
unter dem Vorſitz des Mapors, nannte das 
Unternehmen in Mancheſter: Verhoͤhnung des 
Geſetzes und der Gerechtigkeit, und einen Ver⸗ 
ſuch, mit dem Schwert den Reſt unferer Frei⸗ 
beit zu vertilgen. Das Vetragen der Odrig⸗ 
keit zu Mancheſter ſep bloß auf die Anzeige eis 
nes, des Meineides ſchuldig erklaͤrten, Menſchen, 
gegründet: und wenn die Miniſter es geneh⸗ 
migten, ſo bewieſen ſie damit nur, daß ſie das 
Vertrauen des Regenten und des Volks nicht 
verdienten, und entlaſſen werden müßten, In 
der Adreſſe an den Regenten ſelbſt aͤußerte die 
Bürgerſchaft: ſchon lange babe fie bemerkt: 
daß die Miniſter den feſten Plan befolgten, die 
Bitten des Volks nicht zu den Obren eines eds 
tea Fürſten kommen zu laſſen. Eins der erſten 
Rechte, welches bei der Thronbeſteigung des 
Hanndverfhen Hauſes ausdrücklich anerkannt 
worden, das Recht, dem Monarchen Biilſchrif⸗ 
ten zu uͤberreichen, ſey verletzt, und durch die 
gehaͤſſigſten Mittel; Blut ſey vergoſſen, Mens 
ſcheuleben hingeopfert worden. Auch fie bittet 
um ſtrenge Unterſuchung und Beſtrafung der 
Schuldigen, damit dieſe große Verletzung der 
Rechte und der Freibeit des Volks künftig nicht 
als Veiſpiel angeführt werde, Sie bitten den 
Regenten, auf immer aus ſeinem Rath und 
von feiner Verſon die ſchwachen und gemalt, 
thaͤtigen Miniſter zu entfernen, die es gewagt, 
das Blutbad gu Mancheſter billigen zu laſſen, 
und in deren Grundfägen und Maaßregeln 
ſchon langſt auch nicht die mindeſte Spur der 
Engliſchen Geſetze zu erkennen ſey. — Herr 
Gurney, Mitglied des Parlaments zu Norwich, 
billigte dieſe Addreſſe und erklärte, ohne Waf⸗ 
fentraͤger Hunts zu ſeyn, ſey er doch ein Feind 
jeder ungerechten Unterdrückung. 


Waͤhrend des jetzigen Vierteljabres ſollen die 


Abgaben 800000 Pfd. St. weniger, als man 
erwartete, eingetragen haben. x 


